
Regula Benedicti und
abendländisches Leistungsprinz1p

Von Johannes Duft Gallen

Den unmittelbaren Anstoß ZUT Niederschrift des folgenden Essay! bot
iıne Lesefrucht, die sich pflücken ieß 1n der liebenswürdigen Selbstbiogra-
phie, die Magister Martin VO  z Leibitz“, resignierter Abt des benediktini-
schen Schottenstiftes Wien, 1n der Form eines Dialogs zwischen Senex
un! Iuvenı1s un eshalb als Senatorium betitelt, zwischen 1460 un 1464
verfafßt hat® Im kurzen Prolog begründet die Erarbeitung dieses se1ines
Alterswerkes mıiıt einem Bekenntnis, das urbenediktinisch formuliert ist

Assumps1 et1am hunc aborem ad vitandum otı1ıum et t+aedium. Adverto
nım dictum Sanctı Benedicti Patrıs nostri ın Regula CaD Otiositas:
IiNiımM1Ca est anımae. Der Greis 311 also un! damit erscheint der moder-
nen Geriatrıie geradezu als Vorbild Müssiggang und Langeweile, die sich

Er Ge1 Ausdruck dankbarer Keverenz gegenüber dem benediktinischen
Mönchtum, dessen Regel der Verfasser dieses Überblicks als Nicht-Benedik-
tiner ceit über dreißig Jahren 1n der Bibliothek des ehemaligen Benedik-
tinerstiftes Gt Gallen ın grundlegenden lateinischen un! deutschen Exem-

plaren verwahren dar Anregungen boten mir die Gespräche mit meinen

aufgeschlossenen Studenten der gyeisteswissenschaftlichen Fakultät der
Universitat Innsbruck 1 Anschlufß die Vorlesungen, die ich 1 Erfüllung
meines dortigen Lehrauftrags für mittelalterliche Geistes- und Bildungs-
geschichte iın den Wintersemestern 1975/76 über „Vater des Abendlandes“*
SOWI1e 1976/77 un! 1977/78 über „Bestseller des Abendlandes” mit Bevor-

ZUgUuNg der Regula Benedicti gehalten habe Auch ihnen gebühren hier
Dank un! Anerkennung. Die Belege den folgenden Ausführungen
wollen sich 1n Anbetracht der Literaturfülle, beispielsweise ZUT Bene-

dictus-Regel, ber uch ZU Fragenkomplex Leistungsprinzip un
Leistungsgesellschaft, auf eın (gelegentlich subjektives) Minimum beschrän-
ken. Weil diese Studie stern 1979 abgeschlossen wurde, blieb allfälliges
neuestes Schrifttum unberücksichtigt.
Vgl Cölestin Roman Rapf O5B, Das Schottenstift Wiener Geschichts-
bücher, Bd. 13), Wien/Hamburg 1974, £f.; Jellouschek 1n LIhK
2VII AT
Herausgegeben von Hieronymus Pez OSB, Scriptores Austriacarum,

Leipzig 17295; 623—674 Vgl Alphons Lhotsky, Quellenkunde ZUur

mittelalterlichen Geschichte Osterreichs MIÖOG, Ergänzungsband XIX),
Graz/Köln 1963, 273
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mıit dem Alter einzustellen drohen, durch 1i1ne bewußte Leistung verhin-
dern, wobei sich einer Verhaltensnorm erinnert, die ihm der Mönchs-
vater Benedictus aufgeschrieben un aufgetragen hat Die Benedictus-
Regel dus dem Jahrhundert un das dem Abendländer ZUT zweiten Natur
gewordene Leistungsprinzip stehen offensichtlich 1n gegenseitiger Bezie-
hung, Ja Bedingung. Dieser Erkenntnis coll 1l1er nachgespürt werden.

Der Ausgangspunkt
Bestseller AUS dem Jahrhundert

Das Jahrhundert christlicher Zeitrechnung erscheint 1n geistesgeschicht-
licher Perspektive als eın wahrhaft fruchtbares, als eın  - das Abendland
gelst1g un literarisch prägendes Saeculum. Denn brachte Bücher hervor,
die Geschichte machten Geistes-, Bildungs-, Bibliotheks-, Frömmigkeits-,
Kirchen- un Kulturgeschichte un die damit „die Welt bewegten”* un
die Geister formierten Uun:! informierten, wI1e CAaUSae formales bewir-
ken vermogen. Es un blieben Bücher, die 1900728001 1n moderner Formu-
lierung die „Bestseller” des frühen Abendlandes nennen versucht ist
die „bestverkäuflichen”, nämlich die neben der Bibel meisten nachge-
schriebenen un aufgelegten, die STEeTS weitergereichten Bücher mıit un  —
brochener Kontinuität un:! lebendigster Sukzession®. Welche und
sind es?

Zuvorderst 1n chronologischer Reihenfolge steht das unsterblich CWOTI-
dene Trostbuch, das der Philosoph un Staatsbeamte NiCiIUSs Manlius
Severinus Boethius (ca 480—524) uUurz VOT seiner Hinrichtung, gelstes-
geschichtlich der Nahtstelle griechischer Theodizee Uun! christlicher
Theologie, geschrieben hat De consolatione philosophiae libri ulnque. Zur
eigenen Bestärkung un vermutlich auch vANRE versuchten Belehrung un!
Bekehrung seiner Verfolger, ihrer opitze Theoderichs des Großen,
geschrieben, gereichte diese consolatio unbeabsichtigt dem christlichen
Mittelalter, Ja dem anzen Abendland ZUT Iröstung.

Dem Trostbuch folgte, wWEe11n auch ohne jeglichen außeren un: inneren
Bezug, das Lebensbuch, das Benedictus der Mönch (ca 480 bis 547)
gratia benedictus et nomine® ach 529 1n einer ®  1t vielfältigen und
zugleich disparaten Mönchswesens verfaßt un:! (mit Fortsetzern?)” aus

4) Vgl arl Schottenloher, Bücher bewegten die Welt Eine Kulturgeschichte
des Buches. Bände Stuttgart

5) Nach Max Manitius, Geschichte der lateinischen Literatur des Mittelalters,
München 1911 (Nachdruck 1  7 ist U:  } uch hinzuweisen auf

Franz Brunhölzl, Geschichte der lateinischen Literatur des Mittelalters,
München 1975

Gregor Gr., Dialogi, Prolog.
Vgl Georg Holzherr OSB, Regula Ferioli, Ein Beitrag ZUTFr Entstehungs-
geschichte un! Sinndeutung der Benediktinerregel, Einsiedeln/Zürich/Köln
1961, 197
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anderen ahnlichen Regeln nüchtern un:! welse zugleich kombiniert und
kompiliert hat die Regula Benedichti. Geschrieben für seine eigenen
Mönche, wurde s1e, weil 61e einerseıits discretione praecCIipua un Sermone
Iuculenta® ist und andererseits dank Kürze un: Klarheit der karolingischen
Tendenz ach Reichs-Uniformität entsprechen vermochte, nach 250
Jahren un während 250 Jahren die herrschende abendländische Zönobiten-
regel mit entsprechender Wirksamkeit.

Zum Trostbuch un! ZU Lebensbuch gesellte sich ach der Jahrhun-
dertmitte das Lehrbuch, das der rühere Höfling (wie un mıit Boethius)
un: nunmehrige Klostergründer Flavius Magnus Aurelius Cassiodorus (ca
485 his 580) 1mM Zeitpunkt bildungsgeschichtlicher Krisis, da die Litera-
tur antiker un spätantik-christlicher Schriftsteller unterzugehen drohte,
für seine Mönche 1ın Vivarium erarbeitete: Institutiones divinarum etf
humanarum lectionum)?. Sie nicht ine Klosterregel, sondern eher
1ne „wissenschaftliche Hausordnung“, die methodische un bibliographi-
sche Anweisungen 1n bewundernswerter Fülle bot un! S! 1m Unterschied
ZUT literarisch schlichten, Ja Wissenschaft unınteressierten Regel eines
Benedictus!®, die geistlichen un weltlichen Studien mit Scriptorium un:!
Bibliothek den Brüdern 1 Kloster (oder 1n der Gelehrten-Akademie?)
Vivarium als Pflicht auferlegte. Ob des Cassiodorus Einfluß@ schon damals
ber sSe1In Eigenkloster hinaus gereicht hat, ist nicht mehr erfaßbar.

aber 1n karolingischer eit und Bildung wirken vermocht hat, ist fest-
stellbar11.

Dem vierten schöpferischen Autor des 11U:  . ausgehenden Jahrhun-
derts, Papst Gregor dem Großen (ca 540—604), dem früheren römischen
Stadtpräfekten un späateren Gründer eines ohl nicht-benediktinischen!?
Eigenklosters, sind nicht weni1ger als vier Bücher verdanken, die
mittelalterlichen Bestsellern geworden sind: als das Moralbuch die Morialia
iın Iob,; also der Kommentar ZU alttestamentlichen Buche Hiob; als das
Pastoralbuch der Liber regulae yastoralis, eigentlich eın Programm für das
1m Jahre 590 angetr  e päpstliche Amt; als das Erbauungsbuch die

Gregor Gr.; Dialogi, Kap
Der bekanntere Titel Institutiones divinarum et saecularium litterarum
scheint nicht ursprünglich se1n; vgl Brunhölzl (s hier Anm. 5);
Dort auch gleich folgendes Zitat.

10) Diese Feststellung gilt der lesenswerten, wenn uch mi1t Apologetik
durchsetzten Studie VO  } Paulus Weißenberger OSB Die Regula Mazgistri
Uun! die Regula Benedicti 1n ihrem Verhältnis ZUr Schreib- und Lesekunst
wWwıe Z Buch, 1: Gutenberg-Jahrbuch 1973, 51—62

11) Vgl beispielsweise Wolfgang Milde, Der Bibliothekskatalog des Klosters
Murbach au dem Jahrhundert. Ausgabe und Untersuchung VO:  . Bezie-
hungen Cassidoros „Institutiones” Il Beihefte Zu Euphorion, Heft)
Heidelberg 1968

12) Vgl AaSss1us Hallinger OSB, aps Gregor der Große un! der Benedikt,
1n : Studia Anselmiana, 4 Y 1957, 231—319
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Dialogi de vıita et miraculis palrum Italicorum, also die Geschichten und
Geschichtchen italischer Väter, darunter 1mM zweıten die vier „Bücher“
die Anekdoten Benedikt VO:  D Nursia, die ZWAaäarTr nicht e1n Bios, nicht eine
Vita eın wollten und konnten, die aber iın Ermangelung aller anderen
Nachrichten ber den Verfasser der Benedictus-Regel his iın die Gegenwart
wI1e ıne Art Biographie aufgefaßt worden sind; schließlich als das Me+M(6-
buch das Sacramentarıum Gregorianum YABBE Reform der eucharistischen
Feier.

Fruchtbringend WAar also die Leistung des och VO  5 Völkerwanderungen
erschütterten Jahrhunderts. Es lieferte dem anzen tausendjährigen
Mittelalter das Trostbuch VO  } Boethius, das Lebensbuch VO  5 Benedictus,
das Lehrbuch VO  i Cassiodorus, dazu das Moral-, das Pastoral-, das
Erbauungs- un das Me£buch VO:  } Gregorius: alle unabhängig voneın-
ander entstanden un: sich doch nicht ausschließend, sondern sich ergan-
zend, Ja durch die 1n der Benedictus-Regel nachmals geeinten Klöster auch
gemeinsam überliefert, wiewohl alle diese Bücher ZUT Regel ke  ine Bezie-
hung besaßen, ausgeNOMME: höchstens das zweiıte Buch VOIL Gregors
Dialogen, un celbst dieses erst 1n einem seiner kürzesten un etzten
Kapitel!3. Immerhin wohnte der Regula Benedicti dadurch, s1e, 1mMm
Unterschied gesprächigeren Regeln ihrer Zeit, den VO  -} außen kommen-
den bildungsgeschichtlichen Einflüssen en WAar, 61e zumindest nicht VeIl-

bot un verbaute, 1ne Leistungsmöglichkeit inne, die VO  5 der stillschwei-
genden Tolerierung schließlich ZUT: bewußten Förderung überzuführen VeTl-

mochte.
Das geschah betontesten durch den Bildungsauftrag Karls des (TO-

ßen Un die Reformklöster Benedikts VO:  5 Aniane, bbl zeigt sich och
heute 1mM „Panorama der Handschriftenüberlieferung“**, Was 111a damals

dank der Toleranz der Regel un zugleich außerhalb derselben oder
zumindest nebenher 1n allen Scriptorien kopierte, 1n allen Schulen
studierte, 1n allen Bibliotheken konservierte Uun! tradierte, formte die
OPINIO CommMunls, den COMMOTL SECNS, die unite de doctrine. Für solche

13) Dafi Benedictus ine Regel £ür Mönche geschrieben habe, wird dort T5
kurz un spät 1mMm Kapitel (von 38) erwähnt.

14) Hier ce1 verwiesen auf den Band des VO  - Wolfgang Braunfels heraus-
gegebenen Monumentalwerkes „Karl der Große“: Das geistige Leben, hrsg.
V Bernhard Bischoff, Düsseldorf 1965 Darıin besonders: 733—254

Bischoff, Panorama der Handschriftenüberlieferung aus der eit Karls
des Großen; 255—289 Semmler, arl der Große un das fränkische
Mönchtum (mit weiıteren Lieteraturangaben). Wollte INa  @} uch 7zurück-
greifen auf Jean Leclercq OSB; Wissenschaft un Gottverlangen, Zur
Mönchstheologie des Mittelalters, Düsseldorf 1963 Übersetzung VO:  5
L’amour des ettres eft le desir de Dieu, Paris 1  7 zöge 90078  } mıit Vorteil
be:  T5 Was ass1us Hallinger OSB unter der Überschrift „Bildungswesen und
Bildungsethos 1 Mittelalter“ iın der Theologisch-praktischen Quartalschrift,
113 Jg., 1965, 285—293, dazu bemerkt hat
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Leistung sind die mittelalterlichen Bibliothekskataloge?® ine 1n ihrer
Nüchternheit völlig objektive un:! 1n ihrer Aussagekraft zugleich über-
zeugende Quelle geblieben.

Der Hauptpunkt
Von Leistungsmöglichkeit Leistungspflicht

Wenn sich das £rühe benediktinische Mönchtum die Rechtfertigung für
Wirksamkeit wünschte, wıe 661e soeben angedeutet worden ist Beispiel
der Bewahrung un Tradierung literarischer Schöpfungen, darunter der
Bestseller Aadus dem Jahrhundert, denen ungewollt auch die Regula
Benedicti gehörte, konnte 61e insbesondere 1 Kapitel eben dieser
seiner Regel!® holen Denn dieses Kapitel bot Uun:! bietet ihm icht LUr

Möglichkeiten, sondern stellt geradezu Pflichten un amıt auch Prinzi-
pien für ständige, Stetie Leistung auf

Der bekannte Schlüsselsatz dieses Kapitels, das spater nicht ganz zutref-
fend weil CHS mi1t der UÜberschrift De D  a MANUUM cotidiana Vel-

sehen worden ist, lautet UrZz un! sententios: ()tiositas INIımM1Ca pst anımae.
(Otiositas bedeutet Untätigkeit 1mM Sinn des Müßiggangs. Dieser aber wird
als eın Feind der Geele diagnostiziert, den selbstverständlich nicht aus

ökonomischen, sondern aduSs moralischen Gründen bekämpfen gilt
Wie? Ideo certis temporibus occuparı debent fratres ıIn labore MANUUÜNTKL,
cert1ıs ıterum horis ın lectione divina. Die Brüder sollen also bestimmten
/eiten mit Handarbeit, bestimmten Stunden inwiederum mit göttlicher
Lesung beschäftigt werden. Welches sind die bestimmten Zeiten un! Stun-
den? Die Regel ordnet c1e ach Jahr un Tag, wobei 661e für die anstren-

gende eit der Ernte ausdrücklich vorsieht, daß alles mensSsurate gesche-
hen habe propter yusillanimes, also mafßvoll aus Rücksicht auf die Klein-
müutigen, die durch außerordentliche Leistung überfordert werden könnten.
Eine eigene Bestimmung ist sodann für die Tage der Quadragesima g-

15) Mittelalterliche Bibliothekskataloge Osterreichs: Niederösterreich,
bearbeitet Th Gottlieb, Wien 1915; egister, V. Goldmann,
1929; Nachtrag, Uiblein, 1969; Steiermark, Möser-Mersky,
1961 ; Salzburg, Möser-Mersky und Mihaliuk, 1966; Bd
Oberösterreich, Paulhart, OT: Mittelalterliche Bibliothekskataloge
Deutschlands und der Schweiz: Bistümer Konstanz und Chur, bear-
beitet Lehmann, München 1918; Bistum Mainz: Ertfürt;
Lehmann, 1925; eil Bistum Augsburg, V, Ruf, 1932; eil
Bistum Eichstätt, Ruf, 19353; eil Bistum Bamberg, V. Ruf, 1939

(Nachdruck 1961 eil egister, 1962 Die Wiederaufnahme der Editions-
tätigkeit steht erfreulicherweise bevor.

16) Sie wird hier STETIS zıtiert nach der Editio altera emendata VO:  e} Rudolf£
Hanslik ın SEL LXXV 1977 Die Verdeutschungen stehen ınter dem Ein-
£lu4s der lateinisch-deutschen Ausgabe VO:  m} Basilius Steidle OSB, Beuron
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rtoffen Zu Beginn der Fastenzeit haben alle singulos codices de hbiblio-
theca entgegenzunehmen, worauf jeder eın Buch ordentlich Uun! vollstän-
dig lesen hat

Jedenfalls ist nichts der ust un:! Laune überlassen, sondern jedwede
Leistung ist VonNn klaren Prinzipien geregelt. Sie zielen besonders unmittel-
bar auf die Stunden der Lesung, die ehesten mıit süßem Nichtstun Vel-

wechselt oder verbrämt werden könnten. Deshalb sollen diese Zeiten
eın oder wel der älteren Brüder Nachschau halten, ob sich eın frater
achediosus finde, also eın trager Bruder, der sich ot10 Aaut fabulis, der
Untätigkeit oder dem Geschwätz hingibt un damit sich celber unnutz ist
un die anderen ablenkt. So streng verpflichtet ih die Regel ZUT gelst1g-
geistlichen Leistung, daflß 61€e ihm ine Bestrafung VO der Schärfe androht,
die den übrigen ZUT heilsamen Furcht gereichen soll Ist aber einer TOTtZ-
dem ıta neglegens et desidiosus, unverbesserlich nachlässig und trage,
daß die diesbezüglichen Pflichten nicht erfüllen 1l oder kann, soll ihm
selbst Sonntag iıne ihm mögliche Arbeit zugewilesen werden, uUt NO  P

vacert, damit 1Ur nicht müßig gehe.
Das Leistungsprinzıp könnte nicht deutlicher formuliert werden, als

die Benedictus-Regel 1n diesem Kapitel un 1n manchen anderen
1n einem für das Abendland entscheidenden Jahrhundert unternommen hat.
Es wird jedoch nicht auf die unmenschliche Spitze getrieben, ist also nicht Lei-
stung der Leistung willen, sondern steht 1mM Dienst des Seelenheiles,
ist doch der Müßiggang der Feind der Geele Wie keiner 1mM Kloster durch
Müßiggang moralischen Schaden erleiden darf, darf gleichzeitig keiner
durch die Leistungspflicht Leib oder 1mM Geist zerbrechen. Deshalb
schließt das Kapitel mıit der Aufforderung, den kranken oder schwäch-
lichen Brüdern G1 ine Beschäftigung der Art zuzuwelsen, daß 61€e weder
ot1051 müßig) seien och VO  } der ast erdrückt un: ZUT Flucht getrieben
würden. Die abschließende Mahnung den Abt, habe deren Schwach-
eit berücksichtigen, xibt den Geist dieser Regel wieder, deren 1615
stungsprinz1iıp un deren Disziplin vermenschlicht, weil verchristlicht S11  d.
Zum Begrif£f mensurafte 1n diesem Kapitel paßt deshalb die Formel aus

dem allerdings spateren Kapitel: CI MENSUTa et ratiıone Zucht
Gce1l mit allem Ma Uun! aller Vernunft handhaben. Die Leistungspflicht
wird damit wieder auf die Leistungsmöglichkeit reduziert Uun! humanisiert.

Dasselbe ließe sich 1n anderen Kapiteln feststellen: So 1 ber die
Essenszeiten, die Regel VO Abt verlangt, habe alles auszugleichen
Uun: anzuordnen, dafß die GCeelen gerette würden Uun! die Brüder ohne
Murren Tun könnten, Was s1€e tun hätten. So auch 1m Kapitel ber
Einsetzung un! Eigenschaften des Abtes!”, VO  } dem die Regel verlangt,

17} Hier drängt 61C] die rage auf Ist jene VO der Regel (Kap 64,1) ın abbatis
ordinatione vorgesehene et1am DaTS quamv15s Kl congregationis, die den
Abt Sanıore consilio erwählen kann, wodurch dann OMN1S CONCOTS CONZFE-
gatıo ausgeschaltet wird, uch eın Einfluß des ın anchen Gtellen der Regel
maßgebenden Leistungsprinzips? Es 21ng diesbezüglich auf aps Leo
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Gcel 1n seinen Befehlen umsichtig un! überlegt, wWI1sse unterscheiden
un mäßigen, eingedenk der weisen Mäßigung des alttestamentlichen
Jakob, der gesagt habe „Wenn ich meıine Herden auf dem Marsch über-
anstrenge, gehen 61€e alle einem einz1ıgen Tag zugrunde.“ Vgl Gen
P CSo also abe der Abt die +ostimon1a discretioni1s, die Zeugnisse
jener weilisen Mäßigung, welche die Mutter der Tugenden sel, beachten.

ESs ist 1n diesem Zusammenhang verlockend, 1 Gt Galler Codex 916

nachzuschlagen, wı1e der erste deutschsprachige UÜbersetzer der Benedictus-
Regel*® 1 £rühen Jahrhundert die Terminologie des Kapitels
(5 108—112) bewältigen un deren Inhalte erfassen versucht hat!?
Die einleitende Centenz ()tiositas iINım1Ca est anımae lautet für ih:

Gr. 440—461 zurück. Denn „n einem rief den Bischof Anastasıius
VOIL Tessalonich begegnen WIT C: ersten Male dem Grundsatz, daß bei

moralische Be-strittigen (kirchlichen) Wahlen nicht die Zahl, sondern di
schaffenheit der Stimmen den Ausschlag geben solle Diese Leo-Stelle
Sing uch über 1Ns Dekret Gratians. Vor allem ber nahm Benedikt VOoIl

Nurslia den Gedanken des Papstes Leo iın seine Mönchsregel auf. Dort
finden WIT erstmals die Bezeichnung Pars Sanıor | Was allerdings nicht wort-

Entscheidend sollten bei einerlich, ber sinngemäß stimmt! Verf.]
Minderheitswahl sein vitae merıtum un sapıentiae doctrin Lebenswan-
del un höhere Bildung Seine [Benedikts] Regel trat einen wahren

»10 erhielt uch die Formel der Pars SanıorSiegeszug durch die Welt
die große Verbreitung un schließlich die Anerkennung durch die Kirche.“
50 Ferdinand Elsener, Zur Geschichte des Majoritätsprinzips ars mal0r

un! Pars sanior), insbesondere nach schweizerischen Quellen, 112 Zeitschrift
der Savigny-Stiftung ur Rechtsgeschichte, Kanonistische Abteilung
42, 1956, 73—116, 560—570, Zitat 105 Elsener verweist . auf

Uuso Brechter OS5B5, Die estelung des Abtes nach der Regel des heiligen
Geschichte des Benediktiner-Benedikt, 1n : Gtudien un Mitteilungen ZUr

Die Regula Bene-Ordens, Bd., 1941, 44—58; SOWI1e auf Brechter,
dicti 1 Decretum Gratiani, HL Studia Gratiana poS octava Decreti
saecularia, IL, Bologna 1954, 1—-11

Regel-Codex 916 der Gtiftsbibliothek18) Der lateinisch-althochdeutsche
St Gallen ist, übrigens yleich wıe der yrundlegende lateinische Regel-
Codex 914, nach paläographischen Erkenntnissen nicht auf der

rieben worden. Zur althochdeutschenReichenau, sondern in Gt Gallen gesch deutsche Literatur desRegel ist jetz einzuseh Gtefan Sonderegger 1n Die
Mittelalters, Verfasserlexikon, Berli 1975, Sp. 704—707. Dazu ders.,
Althochdeutsch in Gt Gallen, Ergebnisse Probleme der althochdeutschen

bis 1Ns Jahrhundert Biblio-Sprachüberlieferung 1ın St Gallen VO

theca Sangallensis, hrsg. N Duft, Bd.), St Gallen un Sigmarıngen
1970, 64—69, 180 £I ders., Althochdeutsch auf de Reichenau, 1n Die

Abtei Reichenau, Neue Beitrage, ISg Maurer, Sigmaringen 1974,
69—82

19) Ausgabe mıit Glossar VO  g Ursula Daab, Die Althochdeutsche Benediktiner-

regel des Cod 5ang 916 Altdeutsche Textbibliothek, Nr 50), Tübingen
sind unmittelbar dem Originalcodex entnom-

1959 (Unsere Wiedergab
men.)
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uppiZzi fiantin 1st dr selu. Müßiggang ist also UPPLZL, gleich wI1e otıum
mit UPLZ1 wiedergibt. Dasselbe Substantiv findet sich auch bei Notker dem
Deutschen?® 1n Gt Gallen die Jahrtausendwende; bedeutet ihm aber,
gleich übrigens w1e uppigheit, weni1ger Müßiggang als eher vanıtas, also
Eitelkeit, Nichtigkeit. Das zugehörige Adjektiv bringt die Regel ın der
Forderung, celbst die kranken Brüder cselen beschäftigen, auf c1e
nicht ot1051, deutsch: nicht ubige selen. Dasselbe Adjektiv 1n anderer
Schreibweise steht 1mM Kapitel (5S 38); verba ot105Sda mMI1t vUDOrt VPPIZIV
übertragen 1sE Daraus ergibt sich ubig bw. UPPIZ für oOt10SuS (müßig),
während Notker, Otfrid un die Jüngere bairische Beichte dasselbe für
INanıis (eitel, nichtig, unnütz) verwenden?!.

AÄus dem Kapitel G1 och der Bruder herausgestellt, der achediosus
bzw. acediosus ist In althochdeutscher Sprache ist laffer träge), ent-

sprechend dem Substantiv Laffii für desidia(m) (Trägheit) 1mM Prolog
(S 11) der Regel Nicht übersetzt sind 1er labor MANKUT und lectio
divina, welche die Regel anstelle des Müßiggangs verlangt. Wohl aber wird
ın OPDUS UUum aborent durch ın uuerach 1ro arbeitan wiedergegeben, wI1e

intezro legant mıit alongi lesan verdeutscht un intentus lectioni mit
anauuartenter lecun übersetzt ist Ein vollständig ausgeschriebenes Wort
für den dem UÜbersetzer remden Begriff lectio ist 1n diesem Kapitel
nicht anzutreffen. Nur zögernd werden 1ler un: 1n anderen Kapiteln
Formen, die sich auf das Lehnwort?*®* lekz(i)a zurückführen lassen, er wWell-

det, wI1e auch bei Otf£rid un iın der Würzburger Beichte gebraucht I6T
Der UÜbersetzer hat sich immerhin darum bemüht, denn seine Klosterregel
verlangte unmißverständlich die 1n solche Begriffe gefaßte unermüdliche
Leistung des Mönches.

ber nicht HUr 1n diesem 1er absichtlich herausgegriffenen Kapitel,
sondern vielen anderen GSGtellen der Benedictus-Regel ist sowohl expli-
zıt als auch implizit die Rede VO  \ der steten un zielbewulßlten Tätigkeit der
regeltreuen Zönobiten, die sich VO  . der Regellosigkeit der Sarabaiten un
der Zügellosigkeit der Gyrovagen unterscheiden haben Stetigkeit un
Zielbewußtheit sind ©: die erfolgversprechend sind un damit das Tätig-
eın AauUuUs der Zufälligkeit un Unverbindlichkeit erheben un Z L@ei-
stung konstituieren. Es dürfte 1U ausgerechnet un 1n hohem Maße diese
Regula Benedicti BeWESECN se1in, die ZUT Bestärkung un Verbreitung jenes
Leistungsprinzips beigetragen hat, das dem abendländischen Menschen
naturhaft innewohnt Un ihn, den Rationalisten un Aktivisten, VO

Morgenländer, der eher der Mystiker un der Kontemplative ist, unter-
scheidet. Es mMag 1n diesem Zusammenhang bezeichnend erscheinen, dafß
sich das Wort contemplatio 1n der anzen Benedictus-Regel nicht vorfindet,

20) Vgl Edward Sehrt, Notker-Glossar, Tübingen 1962
21) Vgl uch Rudol£ Schützeichel, Althochdeutsches Wörterbuch, Tübingen

22) Vgl Werner Betz, Deutsch Lateinisch, Die Lehnbildungen der althoch-
deutschen Benediktinerregel, Bonn 1949, 4 J 4 J 221
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während andererseits der Begriff ODUS häufig, selbst für den Gottesdienst
als ODUS de1 als Gotteswerk vorkommt“?.

Zu der soeben aufgestellten un Aus vielen Kapiteln beweisbaren Kon-
statıierung der Beziehungen zwischen Benedictus-Regel un abendländi-
schem Leistungsprinzip selien einige mögliche Miß£verständnisse ausSge-
raumt. An erster Gtelle jenes, daß diese Regel überhaupt dieses Prinzıp
erfunden un erstmals die Arbeit“* insbesondere die Handarbeit, die iın

der Antike als des Freien unwürdig galt als Ethos 1n das Kloster einge-
f£ührt habe Es gab selbstverständlich schon vorher un! oibt 1n jeder
alten un abendländischen un morgenländischen Mönchsregel
labor MANUUÜNTNL, ohne die der Einzelne un! die Gemeinschaft nicht
ex1istieren könnten. Nicht davon ist 1er die Rede, sondern VO  } der steten

un zielbewußten Leistung, welche den lIabor MANUYÜTTIL, die lectio divina,
das 0ODUS de  7 Ja die zönobitische Klosterexistenz insgesam einbegreift:
1n negatiıver Motivation ZUT Bekämpfung der ot10S1tas, 1n positiver
Moaotivation ZU eil un ZUrT Heiligung der anıma: denn ot10S1itas inımı1ca
est anımae. In welchem Maße übrigens diese Centenz ZUT Formulierung

eigetragen hat. ware einer
VO:  ; Sprichwörtern 1n vielen Volkssprachen
sprachvergleichenden, volkskundlichen, wirtschaftsgeschichtlichen und

sofern 61€e nicht schon längstmoraltheologischen Untersuchung wert,
geleistet worden ist

Ein anderes Mißverständnis bestände 1n der Tendenz, heutige Struk-
turen un Verhaltensweisen selbst des modernen Managements*? 1n

die Mönchsregel aus dem Jahrhundert zurückzuverlegen oder ihr Per-
icht unterzuschieben. Was eın benediktini-spektiven solcher Art un Abs

scher Historiker*® warnend schrieben hat, verdient 1mM Jubiläumsjahr
1980 besondere Beachtung: „Dem ehrwürdigen Patriarchen werden Sich-

23) Vgl beispielsweise Hallinger (s hier Anm 12), 288—295

24) Vgl beispielsweise Hans-Urs vVomn Balthasar (Hrsg.), Die großen Ordens-
regeln, Einsiedeln 1948, 141 Gislar Aulinger OSB, Da umanum in der
Regel Benedikts VO:  an Nursia Il Kirchengeschichtliche Quellen un! Studien,

Bd.), St Ottilien 1950, 185—193; arl Büchner, Humanıtas Komana,
Studien über Werk und Wesen der Römer, Heidelberg 1957, 303—306

(hier über labor mit dem Schlußsatz „Das christliche OT ef labora ist 1mM

Buch der Georgica vorgestaltet”); Jean Leclercq OSB, Etudes SUr le V“O!

hulaire monastıque du yern aAgze Studia Anselmiana, 48), Rom 1961,
12A0124 (Fa et labora”); ders., Die Benediktinerregel un ihr Ver-

hältnis ZUr Welt, in Erbe und Auftrag, Jg., Beuron 1964, 224—233;
Friedrich Prinz, Frühes Mönchtum 1mM Frankenreich, Kultur un! Gesellschaft
in Gallien, den heinlanden und Bayern Beispiel der monastischen Ent-

wicklung (4 bis Jahrhundert), München/Wien 1965, 532—540 (Mönch-
tu:  3 un Arbeitsethos) ; ders (Hrsg.), Mönchtum und Gesellschaft 1m Früh-
mittelalter Il Wege der Forschung, CECCXH; Darmstadt 1976

25) Vgl Ernst Beier, Die Regul Benedicti und die modernen anegement-
lehren, der Versuch eines Vergleichs, in Regulae Benedicti Studia, nnNıver-
Sarıum internationale, (1976), Hildesheim 1977, 353—370



Johannes Duft

ten aufgelastet, denen 1mM Jahrhundert e1n persönliches Verhältnis
och ar nicht haben konnte, denke etwa die neuzeitlichen Ideen
VO Humanum, VO: Menschenbild, VO Abendland, VO: Volkswirtschaft
oder VOIL irgendwelchen sozialen Programmsetzungen.” Gelbstverständlich
kennt die Regel auch nicht den modernen Ausdruck „Leistungsprinzip”.
Sie wirkte aber, dank ihrer systematischen Bekämpfung der desidia und
der otio0s1itas, althochdeutsch der slaffi Uun: der UDYLZL, dessen schließ-
licher Bewußtwerdung.

Miß£verständlich un unrichtig ware sodann, der Benedictus-Regel
Prioritäten Uun: Exklusivitäten zuzuschreiben, 661e ihr nicht zukommen,
SOWI1eEe benediktinisches Eigengut behaupten, sich Allgemeingut
damaliger un älterer Regeln handelt. So sind, Zwel 1er angeführte
Beispiele neNNeN, die Sarabaiten, Gyrovagen un: £alschen Eremiten des

Kapitels der Regula Benedicti aus der Regula Mazxgistri übernommen“‘
un: findet sich das Kapitel der Benedictus-Regel 1 Kapitel der
Magister-Regel*®, allerdings weitschweifiger Uun! weniger bestimmt, voTrge-
bildet. Dagegen verwendete 1er der Verfasser der Benedictus-Regel auch
och die 1n der Magister-Regel nicht benützte Schrift des Augustinus
De D monachorum®?, und die einleitende Sentenz ()ti0siıtas INn1ım1Cca
pSst anımae hat bekanntlich der VO  5 Rufinus besorgten lateinischen ber-
setzung der Regeln des morgenländischen Kirchenlehrers Basilius des
Großen?3® entnommen.

ber celbst bei aller Anerkennung solcher Abhängigkeiten?! War

doch die Regula Benedicti, welche dank ihrer nüchternen Sprache, ihrer
knappen Formulierungen un ihrer praktischen Ausrichtung, dazu auch
infolge ihrer Aufnahme 1n die karolingische Reichspolitik, ine abend-
ländische Verbreitung un Monopolstellung 1 bis Jahrhundert??

26) Hallinger (s hier Anm 12); 270
273 Vgl Adalbert de Vogüe OSB, Le „de generibus monachorum“” du Maitre et

de Benoit, In Regulae Benedicti Studia, Zl 1973, 1—725

28) In der Ausgabe VO  j Hubert Vanderhoven un Francois Masaıl, Regula
Mazgistrı Publications de Scriptorium, I11), Bruxelles/Paris 1953,

246—251 Vgl arl UuSsSo Frank, Zum Arbeitsethos der Regula Mazgistrı,
in  M Theologie un! Philosophie, P& 1979, 360—378

29) Jaspert, Die Regula Benedicti Regula Mazgistrı Kontroverse, Hildes-
heim 1975, ÖLE, Anm 486 Vgl Zumkeller OiE:S/A: Das Mönchtum des
heiligen Augustinus, Würzburg 1950, 163—169; arl 1150 Frank, Frühes
Mönchtum 1m Abendland, Zürich/München 197D) 9

30) Darauf machte U. aufmerksam: Ildefons Herwegen O5SB, Sinn und Geist
der Benediktinerregel, Einsiedeln/Köln 1944, 283 Vgl uch Basil rack
OSB, Beschauliches und tatıges Leben 1 Mönchtum nach der Lehre Basilius
des Großen, 1n : Freiburger Zeitschrift für Philosophie un Theologie, f Jg.,
1960, 297—309, 391—414; I, 1961, 93—10:

31) Vgl Giuseppe Turbessi QOSB; La regola di Benedetto nel contesto delle
antiche regole monastiche, 1n: Regulae Benedicti Studia, ı E Hildesheim
1972, 57—90

32) So Hallinger (s hier Anm. 1293 318
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erlebt Hat; wI1e 61€e keiner Vorgängerregel, auch icht jener des Iren
Columbanus, zugekommen ist. Die Benedictus-Regel WAäarTr deshalb auch,
welche das Leistungsprinzıp ZUT cselbstverständlichen Anwendung und
Anerkennung 1 anzen Abendland gebracht hat.

Ein Sichtpunkt
Der karolingische Klosterplan ın St Gallen

Was Leistung 1mM benediktinischen Kloster des früheren Mittelalters
bedeutete, zeigt eın Dokument, das 1n cseiner Sichtbarkeit einzigartig ist

der karolingische Klosterplan®®, der für Abt Gozbert** 1n Gt Gallen (er
eitete das Kloster 1n den Jahren 816—837) auf der Reichenau gezeichnet
un beschriftet worden ist, wahrscheinlich als Kopie e1ines heute nicht
mehr bestehenden, möglicherweise reichsverbindlich geweseN«CH Muster-

planes®. Er tragt die Widmung, die bt-Bischof Heito verfaßt haben
dürfte

Haec tibi, dulcissime fili Cozberte, de positione officinarum DAUCIS
exemplata direxi, gquibus sollertiam i{uam MEAMGUE devotionem
u COZNOSCAS, GUU honae voluntatı satisfacere SEZXNEM no  -

33) Der Historische Verein des antons St Gallen hat den karolingischen
Klosterplan 1952 als Facsimile herausgegeben (Verlag der Fehr’schen Buch-
handlung Gt Gallen). Dazu erschienen als Beschreibungen: Hans Reinhardt,
Der Gt Galler Klosterplan, mıit Beitragen VO:  - Dietrich Schwarz, Johannes
uft un! Hans Bessler l Neujahrsblatt, hrsg. istor Verein),
St Gallen L95Z) Dutft, Der karolingische Klosterplan 1n der Gtiftsbiblio-
thek Gt Gallen, Begleittext ZUTr Facsimile-Ausgabe, Gt Gallen 1964

34) Über ih: Duft 1n NDB VI (1964) 692 Gozbert begründete 1n dreifacher
Weise das goldene Jahrhundert St Gallens: politisch, indem 818 durch
Ludwig den Frommen die grundherrschaftliche Abhängigkeit VO: Bistum
Konstanz aufzuheben un 833 VO:  - Ludwig dem Deutschen freie Abtwahl

indem entfremdetes Klosterguterlangen vermochte; wirtschaftlich,
zurückbrachte un den Grundbesitz stark erweiterte; kulturell, indem
den Bücherbestand wesentlich vermehrte un! 830—835 ine großartige
Basilika erbauen ließ Der 1014 Gt Galler Klosterplan, der ihm (nicht
seinem sleichnamigen Neffen) gewidmet ist, SOWI1e die Originalurkunden
AauUs seiner eit erhielten sein Andenken bis heute lebendig.
AÄAus dem umfangreichen Schrifttum ZU Klosterplan cse1l hier der Sammel-35)
band herausgegriffen, der die frühere Literatur zusammengefaßt hat und
der Forschung neue Wege eröffnen konnte: Studien Z St Galler Kloster-

plan, hrsg. Duft Mitteilungen ZUrTr vaterländischen Geschichte, hrsg.
St Gallen 1962 (photomechanischer Nachdruck

\ istor. Verein, 42),
Daraus selen in unserTrenl Zusammenhang die folgenden Beitraäge

angeführt: 67—7585 Bernhard Bischoff, Die Entstehung des Klosterplanes
Horn, The Plan of Gt Galliın paläographischer Sicht; 9—10 Walte

InN, On the Author of the lan ofOriginal Copy?; 103—127
St all and the Relation of the Plan the Monastic Reform Movement;

129—176 1so Müller OSB,; Die Altar-Tituli des Klosterplanes.
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INDENIN confido. Ne SUSPICENS autem haec deo elaborasse, quod 005

putemus nNOoStrIs indigere mag1ister115, sed potius oh AMOTeM dei +ihi soli
yperscrutinanda DINXISSE amicabili fraternitatis intuitu crede. ale In
Christo SEMDEF nostrı. Amen.

Zu eutsch: „Ich habe ir liebster Sohn Gozbert, diese bescheidene
Kopie der Anordnung der Klostergebäude geschickt, damit du daran deine
Findigkeit übest un 1n jeder Weise meılne Anhänglichkeit erkennest; denn
ich hege das Vertrauen, da{f( ich damit 1m Beweis guten Willens nicht
lässig erfunden werde. Du sollst aber nicht meıinen, daß ich IMIr deswegen
die Mühe gemacht hätte, weil WIT dächten, ihr hättet 1seTe Belehrung
nötig; sondern glaube vielmehr 1n £reundlicher Ansehung uNseTrtTes brüder-
lichen Verständnisses, dafß WITFr aus Liebe Gott für dich persönlichem
Studium gezeichnet haben Lebe ohl 1n Christus und bleibe STEeIS
eingedenk! Amen.  M

Es Zing Uun: geht also 1n der Widmung un Zusendung des Kloster-
planes de yositione officinarum, Was Bischoff 1n der soeben angeführten
Übersetzung?® als „Klostergebäude“ wiedergegeben hat Das Kloster als
solches War iıne geistliche „Werkstätte”, 1ne G+tätte guter Werke
In besonderer Weise dürfte S1C|  h die Widmung aber doch auf die realen
Werkstätten und Wirtschaftsgebäulichkeiten?” bezogen haben, die denn
auch 1mM Plan ebenso zahlreich wWwWI1e eingehend dargestellt sind.

Sein geistliches Zentrum ist selbstverständlich die Kirche mit ihren
programmatischen Altären, davon 1m Hochchor altare SCe marıae X

SC1 zallj, dazu 1n den beiden westlichen Rundtürmen die Altäre der Erz-
engel Michael un Gabriel, ferner 1n den Winkeln zwischen Querschiff
un Ostchor als eigene Anbauten die Sakristei und die Bibliothek. Die
bauliche Mitte des Planes ist das die Kirche gebaute Claustrum mıit
seinen drei Je zweistöckigen Gebäudeflügeln (Calefactorium/Dormitorium,

denRefectorium/Vestiarium, Cellarium/Lardarium) kreuzgang-
umsaumten Innenhof. In die vier Windrichtungen dehnen sich sodann vier
Bezirke aus:

Im Norden 1st der vornehme Bezirk mıit dem Diensthaus, dem
Gästehaus, der äußeren Schule un der alz des Abtes; 1n diesem Bezirk
hausen auch der Pförtner, der Armenpfleger un! der Schulvorsteher, Uun!
sind der Raum für die Fußwaschung, das Sprechzimmer SOWI1E die Unter-
kunft für fremde Brüder vorgesehen.

Im Osten ist der stille Bezirk mit dem aufwendig gestalteten Hospi-
tal, dem Haus für Aderlässe un Abführkuren den Gesunden, dem

36) In Studien ZU) Klosterplan (s hier Anm. 35), Jetzt ıuch abgedruckt
1m ammelband: Bischoff, Mittelalterliche Studien, Ausgewählte Auf-
satze YARde Schriftkunde und Literaturgeschichte, Stuttgart 1966,

41—49
37) Hinzuweisen ist auf das 1mM Erscheinen begriffene dreibändige Werk

Walter Horn and Ernest Born, The Plan of St all Study of the Architec-
ture anı Economy of, anı Life 1n Paradigmatic Carolingian Monastery.
University of California Press, Berkeley, 1980
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Noviziat, einer eigenen 1mM Innern aber abgetrennten Kirche für
Kranke un: für Novizen, den drei (G‚ärten für Heilkräuter, Gemüse und
Obstbäume, OVOINl der letztere mıit dem Friedhof kombiniert ist, daneben
der Hühnerhof Uun!: der Gänsestall.

Im Süden schliefßt sich der werktätige Bezirk dl der VO:  3 besonders
e Handarbeit zeug Hier sind nämlich vorgesehen der Kornspeicher
mit der Dreschtenne, das Haus un die Werkstatt des Kämmerers mit den
gesonderten Arbeitsräumen für Schneider, Schuster, Sattler, Schildner,
Schwertfeger un Messerschleifer, Drechsler, Gerber, SOWI1e VO  - diesen
geirenn die Werkstätten für Goldschmiede, Eisenschmiede, Walker, her-
ach 1n eigenen Werkhäusern die Mühle, die Stampfe, die Darre, die
Kütferei un Drechslerei. In diesem Bezirk liegen auch die Bäckerei un:!
die Brauerel, die 1n Verbindung stehen m1t dem oroßen Küchenhaus, das
seinerseıts den direkten Zugang ZU Refectorium des Claustrums besitzt.

Gegen Westen hin sind die Pilgerherberge und, davon getrennt, der
vielfältige landwirtschaftliche Bezirk orientiert: Hier sind vorgesehen 1ne

Doppelstallung Für Gtiere SOWI1Ee für Pferde un:! Stuten, dazu fünf Einzel-
ställe für die Kühe mıit den Kälbern, für die Stuten mit den Fohlen, für
die Ziegen, die Schafe, die Schweine, überdies e1n gleich konzipiertes
Haus £ür die bei Königsbesuchen zahlreich miteintreffende Dienerschaft
un ohl auch £Üür deren Reitpferde.

Dieser d. Plan 1mM beachtlichen Ausmafß VO  a 3 B C gezeichnet
auf fünf zusammengenähte Blätter VO  5 Kalbspergament, beschriftet mıiıt
323471 Eintragen, erhalten geblieben während ber 1150 Jahren der Stätte,
für die dieses Exemplar hergestellt worden ist®S erscheint heute wI1ıe  \& die
Übersetzung der Vorschriften der Regula Benedicti 1n das praktische
Leben einer mustergültigen, mit Menschen un Gütern bestens dotierten
Reichsabtei karolingischer Ausgestaltung. Man ist auch 1n diesem Sinne
nicht ur 1n Anbetracht der Tatsache; daß der Plan 1n solcher Vollendung
un Symmetrie niemals baulich ausgeführt worden 1st vollauf berechtigt,
ih als Idealplan bezeichnen. Immerhin zeigt der VO  5 Wolfgang
Hafner*®? durchgeführte „Vergleich zwischen der idealen Klosteranlage, wI1e
S1e uns 1m Plane Gozberts VO: Gt Gallen erhalten ist, un:! den Nachrich-
ten Hildemars ber das Klosterleben des Jahrhunderts 7A1 mindesten,
da sich das damalige Mönchsleben csehr ohl 1n diesen idealgebauten
Räumen hätte abspielen können“.

Erstaunlich ist, wieviel davon schon ın der Benedictus-Regel vorgesehen
Wal, erscheinen 1n iNr, WI1e Philibert Schmitz*9 ausgeführt hat, und 1

38) Vgl Duft, AÄAus der Geschichte des Klosterplans, In Studien (Ss hier Anm
35), 3233—56

39) Hafner O5S5B, Der G+t Galler Klosterplan 1mM Lichte vVvVomn Hildemars Regel-
kommentar, 1n : Studien (s hier Anm. 35), 177—192, Zitat 192 Ders.,
Der Basiliuskommentar A0 Regula Benedicti, Ein Beitrag Zu Autoren-
frage karolingischer Regelkommentare l Beiträge ZUrTr Geschichte des alten
Mönchtums un des Benediktinerordens, Heft 23); Münster l. 1959

40) Im Artikel „Kloster”“ in VEAK 2VI (1961) 245
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S+t Galler Plan doch „schon alle Teile des heutigen Klosters: oratorium,
refectorium, dormitorium, COqQuind, bibliotheca, hortus, cella hospitum,
Ce novitiorum, cella ost1iarı1, cella infirmorum”, Celbst von dem, Was die
Tradition spater hinzugefügt hat, ist 1 Klosterplan außer dem Kapitel-
caal alles vorhanden: das yparlatorium, das calefactorium un das bts-
aus. Nachdem die Regel 1M Kapitel VO  - der Klosteranlage verlangt
hat, 61e habe les Notwendige für die Selbstversorgung Wasser,
Mühle, Garten, Werkstätten aufzuweisen (zwar nicht aus ökonomischen,
sondern aus disziplinarischen Gründen), annn der karolingischen
Klosteranlage VO:  } St Gallen” (richtiger: 1 karolingischen Klosterplan
1n Gt Gallen!!) die ideale Verwirklichung gesehen werden.

Erich Caspar“*! hat 1n der benediktinischen Klosterwirtschaft „eine 1n
sich geschlossene un sich celbst genügende Produktions- un Konsum-
gemeinschaft“ erkannt, welcher „organisatorische Überlegenheit“ SOWI1eEe
„vorbildlicher Wert 1n der wirtschaftsgeschichtlichen Entwicklung“ Uun! die
Befähigung J” kolonisatorischen Grofßtaten“ innewohnen. Dasselbe äßt
sich etwas nüchterner als ıne Leistungsgesellschaft definieren, deren
Leistungsprinzipien VO:  5 der Benedictus-Regel vorgegeben sind und 1mM
Klosterplan des frühen Jahrhunderts ihren exemplarischen Ausdruck
gefunden haben

Wenn schon erstaunlich wirkt, daß dieser Klosterplan vieles
nicht SdgcCN: schon alles aufzuweisen un! bis 1n Einzelheiten

sichtbar machen erMag, mute och erstaunlicher d. W1E
dieses Viele und dieses Einzelne anzuordnen versteht: nämlich SGTEeTSs
effizient, STEeISs richtigen Ort, wodurch die ittel direkt eingesetzt un:!
die Kräfte effektiv ausgenutzt werden können, während die notwendigen
Energien L1LUTr SPaTrsamı eingesetzt werden mussen. Solche Effizienz, die dem
Prinzip der optimalen Leistung entspringt, 5ßt sich 1er 1ne auf-
fällige Beispielgruppe Urz herauszugreifen den Beziehungen
zwischen Produktion un Konsumation eindrücklich nachweisen.

Der Plan nthält nämlich nicht weniger als fünf Küchen, Uun! 61e liegen
unmittelbar neben jenen Gebäulichkeiten, 1n welchen das verzehrt wird,
Was 1n der jeweils zugehörigen Küche zubereitet worden ist Ein SUumMmMarTı-
scher Überblick moge für die 1eTr angeschnittene Frage genugen , würde

41) Geschichte des apsttums VO  3 den Anfängen bis zABaM Höhe der Weltherr-
schaft, Tübingen 1933, 2323 Ebd 322 „Diese Regel, fest Uun!
biegsam zugleich”, habe den jungen Völkern des germanisch-romanischen
Abendlandes, 1'  1e€ aus sich selbst heraus 1Ur natürlich erwachsene, 1mM Her-
kommen verwurzelte Ordnungen ın Familie, Sippe un! Stammesstaat
kannten, die erste rationelle Satzung nach bewußten Grundsätzen gebracht,
ine Satzung, welche das Leben des Mönchs, der sich ihr unterstellte, aus
allen natürlichen Bindungen un:! Beziehungen löste und 1n der gesamten
Lebensführung nach zwingenden Geboten regelte Das Ideal der Lösung
VO  } der Welt War iın der Regel uch nach der wirtschaftlichen Seite hin
verwirklicht.“ Vgl uch Virgil Redlich OSB 1m Artikel „Benediktregel“
in LThK 211 (1958) 194
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100028  . och die einzelnen teils prosaischen, teils metrischen Beischriften
analysieren, ergäben sich zusätzliche, bestätigende Einblicke.

Das 1ıne dieser Küchenhäuser ist 1er schon angeführt worden: Es liegt
als eigener Bau 1 Winkel zwischen dem Refectoriums- un:! dem Vorrats-
flügel des Claustrums, WAarTr außerhalb der beiden, jedoch mit dem Refec-
torıum durch einen gedeckten, abgewinkelten Korridor verbunden. ine
1Ur öffnet sich aber auch VO Vorrats- Uun! Kellerflügel her ZWAäaTr 1NsSs
Freie, aber doch YyASE nahen Küchenhaus hin FEin weiıiterer, diesmal Janger
un gerader Gang führt sodann VO  - der Küche jenem Doppelgebäude
hinüber, welches unter einem ach die e1gens für die Brüder bestimmte
Bäckerei un Brauerei aufzunehmen hat hne L11U:  >} auf die teils durch
die Zeichnungen, teils durch die Beischriften erfaßbaren Einrichtungen
aller dieser Verpflegungsbetriebe einzugehen, 61 1er wenigstens an sCc-
merkt, dafß sich 1n der Bäckerei 1ne eigene Vorratskammer für das Mehl
befindet, ferner daß neben diesem Doppelgebäude iıne Scheune für das
gereinigte Getreide und Für die Rohstoffe ZUT: Bierbereitung, hinter ihm
die Mühle mıit den zugehörigen Betrieben liegen. Rationeller ließe sich das
Leistungsprinzip celbst heute nicht durchführen.

Dasselbe gilt für die zweiıte der Klosterplan-Küchen, die neben dem
Gästehaus vorgesehen ist Sie ist zusammengebaut mit einem Promptua-
r1um, dazu wieder mıiıt e1ner Backstube Uun! einer Brauerei, welchen beiden
och Je e1n Raum AT Teigbereitung un / G08 Bierkühlung beigegeben ist
Von dieser Küche dürfte auch die Pilgerherberge worden sein;
denn 1mM dortigen Dienstleistungshaus, das wiederum die Bäckerei un die
Brauerei mıit den beiden Nebenräumen umfaßt, fehlt 1ine eigene Küche

Eine solche findet sich aber YAGE dritten Mal 1 Nebengebäude des bts-
hauses: Küche, Keller un Badestube sind darin vorgesehen. Die rationelle
Kombination der Küche mıiıt der VO  - ihr War getrennten, aber unter dem
gleichen ach befindlichen Badstube, wodurch die Zubereitung des wWarmen
Wassers beiden zugleich dienlich ist, zeigt sich auch £1M Hospital; diese
Küche hat laut Beischrift sowohl den Spitalpatienten als auch den Zu

Aderlaß@ Gekommenen dienen. Ein völlig gleiches Haus 1st schließlich
och e1m Noviziat eingezeichnet: die 1ne Hälfte ist ebenfalls als
COquina beschriftet, während die Beischrift der anderen nicht mehr
lesen ist

In einem Satz Gce1l beigefügt, daflß auch für die Ernährung der Tiere Vor-
OIg getroffen ist In den Stallungen für die Pferde un! für die Stiere
sind eigens die Krippen SOWI1e oben die Heustöcke berücksichtigt. Dem
vernünftigen Finsatz der Knechte und der Werkleute dienen sodann deren
Wohnstätten, die durchwegs bei den Gtällen und bei den Werkstätten mit
den entsprechenden Beschriftungen eingezeichnet sind.

Direktbeziehungen VO:  - der Herstellung un Aufbewahrung ZUTr prakti-
schen Verwendung offenbaren auch die Anordnung un! die Ausstattung
der beiden Nebengebäude 1n den Winkeln zwischen dem Querschiff un!
dem Ostchor der Basilika. Auf der Evangelienseite ist das Bücherhaus,
welches 1m Untergeschoß das Scriptorium und 1 Obergeschoß die Biblio-
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thek beherbergt, un aus dieser führt eın direkter Zugang 1n den Hoch-
chor, auf dafß die liturgischen Bücher ZU Gottesdienst gebracht Uun:
nachher wieder zurückgestellt werden können. Auf der Epistelseite steht
das völlig entsprechende Sakristeihaus, welches 1m Untergeschoß das
Sacratorium für die heiligen Gefäße un: 1mM Obergeschoß das Vestiarium
Für die liturgischen Gewänder beherbergt. Die Sakristei ist 1mM Sinn
rationeller Arbeits- un Versorgungsprinzipien durch einen abgewinkelten
Gang mit einem kleinen gesonderten Haus verbunden, 1n welchem die
Hostien gebacken werden un das gepreßt wird.

Von frappanter Zielbewußtheit zeug auch das Hospital*?: Es bietet den
Kranken, die VO'  5 den Gesunden völlig getrenn leben können, sowohl
Käume (Kammer, Tagesraum mıiıt Heizung, Porticus 1M Freien, Refec-
torı1um, Dormitorium, Wach- oder Sonderstation für Schwerkranke) als
auch Beistand 1 geistlichen 1nnn (eigene Kirche, geistlichen Betreuer mıit
Wohnung) un Beistand 1 leiblichen Sinn (eigenes Arztehaus, darin noch-
mals 1ne Wachstation für Schwerkranke SOWI1eE die Apotheke, dahinter der
Heilkräutergarten). Fin eigener Raum für Kranke ist zudem 1 abge-
schlossenen Noviziat eingezeichnet.

An den effektiven COrten sind 1mM Plan STEeIs auch die Heizungen VOTI -

gesehen. Den Erfordernissen, die 111d.:  > heute die hygienischen nennt, haben
außer dem Bade- un Waschhaus 1n der Klausur Uun:! den anderen, ler
bereits genannten Badstuben die auf die einzelnen Gebäulichkeiten VeTl-

teilten, überall leicht zugänglichen un doch STEeis abgesonderten Latrinen
dienen; selbst die kleinere oder größere Anzahl ihrer Sitze entspricht

den jeweiligen Bedürfnissen.
Wer die Verpflegungs- un die Dienstleistungsbetriebe SOWIE die prak-

tischen Gegebenheiten mit ihren Notwendigkeiten un Nützlichkeiten des
aus den benediktinischen Anregungen entstandenen Klosterplanes, wWI1e
als einzigartıger Sichtpunkt karolingisch-mittelalterlicher Klosterexistenz
1n der ST gallischen Stittsbibliothek überliefert ist; mıiıt den nforderun-
gCcnh der heutigen Leistungsgesellschaft konfrontiert, erkennt seine viel-
fache Efficiency (der moderne Fachausdruck äßt sich nicht mehr verme1l-
den!) un bewertet ih als iıne frühe Verwirklichung des abendländischen
Leistungsprinzips.

Der Schlußpunkt
Die religz1öse Leistungsgesellschaft

Zum Schluß dieser kleinernteils theoretischen un größernteils historisch
gebundenen Überlegungen stellt sich die rage War die Regula Benedicti,
die als einer der abendländischen Bestseller ihren Ausgangspunkt 1m

42) Hiezu ausführlicher Duft, Notker der Arzt, Klostermedizin und Mönchs-
YTzt 1 frühmittelalterlichen Gt Gallen, Gt Gallen '3 32—35, und
ders., Mittelalterliches Kloster Stätte des Heiles und der Heilung, 1n : Das
Erbe der Klostermedizin, 5ymposion der Deutschen Gesellschaft für Ge-
schichte der Pharmazie 1mM Kloster Eberbach 1977, 1978, 5—8
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Jahrhundert g  IIN hat; die dann ihren leistungsmächtigen und das
Abendland sowohl monastisch als auch wirtschaftlich strukturierenden
Höhepunkt 17 bis Jahrhundert erleht hat; wobei s1e sich 1
reichenauisch-st. gallischen Klosterplan des karolingischen Jahrhunderts
einen ihrer aufschlußreichsten Sichtpunkte schaffen vermocht hat, wWarl

G1e die Schöpferin des abendländischen Leistungsprinzips?
Die Antwort INdS lauten: Dieser libellus, quem Benedictus pater de

coenobitarum ConNDersatione composuerat*® frei übersetzt: dieses Büch-
lein, das der Mönchsvater Benedikt ber Gtruktur un Wirkweise gemein-
schaftlicher Mönchsexistenz aus Fremdem un! Eigenem zusammengefügt
hat WAar nicht, 7zumindest nicht allein der Erfinder Un Begründer des
dem abendländischen Wesen mehr als dem morgenländischen innewohnen-
den Leistungspr1inz1ps. ber dieser Libellus War dadurch, daß die 1mMm
„Herrendienst““* stehende Mönchsgemeinschaft sowohl VOT Müßiggang

bewahren als atyıch außere Störungen abzuschirmen befahl und
61e deshalb auf STete Tätigkeit wıe auch auf 1ne 7zielbewußte Gelbstver-
SOTZUNg verpflichtete, 7zweifellos eın weithin wirkender Promotor des
Leistungsprinzips. Das bewahrheitete sich VOorerst 1n der eit des wirt-
schaftlichen Zusammenbruchs ach den verheerenden Völkerwanderun-

445
gCI, als diese Regel den „Menschen einer spätzivilisatorischen Epoche
VO  5 den seelischen un:! den materiellen Lebensunterhalt bieten
vermochte. Es bewahrheitete sich sodann wirksamsten 1n der karolin-
gyisch-ottonischen „Renaissance“”, als diese Regel ihre Monopolstellung

43) Die schöne Formulierung findet sich 1n der 1ta Gallı VO  - Walahfrid
Strabo 833 (MG Script. e  < Merooo. I 320), 1m Kapitel
des Buches über die Einführung der Regula Benedicti 1 Kloster Gt Gal-
len berichtet. Daß diese durch Pippın un Karlmann 747 angeordnete rset-
ZUNSs einer früheren Mischregel politisch bedingt WarTr un schließlich ZU

'urz des Abtes Otmar beigetragen Hat; ist angedeutet bei Dutft, Gt
Otmar Die Quellen seinem Leben Il Bibliotheca Sangallensis, Bd.),
Zürich un Lindau/Konstanz 1959, E

44) Regel-Prolog Constituenda eSst ETZO nobis dominicı scola SEerDitil. Zum
Verständnis des Prologs un dieser Formulierung vgl Basilius Gteidle OSB
1: Benediktinische Monatschrift, Jg., Beuron K952; 397—406

45) Vgl Caspar, Geschichte des Papsttums (s hier Anm 41), 2323

„Der zwanzigjährige Gotenkrieg, VO  } dem 119a  . gesagt hat, daß Italien
schwerere Wunden gyeschlagen habe, als der dreißigjährige Krieg in Deutsch-
land, hatte durch e1n nach Hunderttausenden zählendes Blutopfer ıne Ent-
völkerung 1n Gtadt un! Land un durch Verödung der landwirtschaftlichen
Anbauflächen ine Verarmung sondergleichen ErZeEUgT. Der bankerotte
kleine Grundbesitzer, der wurzellos gewordene Kolone, ber uch der uıunter
staatlichen Steuerforderungen zusammenbrechende städtische Kuriale, c1e
alle pochten Einla{fs die Klosterpforte. 5ie strebten echte Menschen
einer spätzivilisatorischen Epoche nach Sicherheit un Unterhalt, weil
ihnen die Zuversicht, selbst den Kampf mit dem Leben aufzunehmen, VeTl-

gangen Wa  H Das ist die Kehrseite aller jener erbaulichen Bekehrungsge-
schichten ın den Dialogen Gregors E
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erreichte und adurch die mittelalterliche Leistungsgesellschaft auszufor-
18891401 un garantıeren verstand.

Was die Regel damit beabsichtigte, ist celbstverständlich nicht Vel-

wechseln mıit heutigen Produktionsgemeinschaften, deren Ziel der
materielle Gewinn ist Sondern G1€e cah un sieht iıne monastisch-
religiöse Leistungsgemeinschaft VOT, deren Tiele das Reich (Gottes un:! das
eil der Seelen sind, wobei sich allerdings das „Herrenwort“* nachweisbar

bewahrheiten begann, wWwW1e die Regel selber 1n die Eigenschaften des
Abtes (Kapitel 2335) einbezogen hat „Damit durch die vielleicht
geringe (materielle) Substanz (seines Klosters) nicht beunruhigt werde,
bedenke das Schriftwort: Prinum quaerıte VEXNUM dei et 1ustitiam e1US,
ef haec OmMN1a adicientur vobhis (Vor allem suchet das Reich Gottes un:!
se1ine Gerechtigkeit, un dieses es wird euch dazugegeben werden!
Mt 6,33), et ıLterum.: Nihıiıl deest Hmentibus CeÜU (Nichts denen, die
ihm Ehrfurcht entgegenbringen. Ps 11 0) s

1nNne derartige monastische Leistungsgemeinschaft führte einerseıts durch
ihr vorbildliches un erfolgreiches Dasein, andererseits durch ihre
bewußte Lehr- un Ausbildungstätigkeit jener religiösen Leistungs-
gesellschaft, die das Mittelalter nicht zuletzt auch 1n seinen Zünften
auszupragen vermocht hat. Gelbst die Reformation konnte 661e nicht auf-
heben?®, blieben doch ihre politischen, wirtschaftlichen un sozialen Vor-
stöße ohne dauerhaften Erfolg. WAar dürtfen die Thesen des Religions-
philosophen Ernst Troeltsch*7 ber die Soziallehren christlicher Gruppen
w1e beispielsweise des Calvinismus, die Thesen des Sozialökonomen Max
Weber*® über Wirtschaftsethik uUun:! Weltreligionen un ber die Ausbil-
dung des kapitalistischen Geistes aus der protestantischen Ethik, oder
auch die Erkenntnisse des Wirtschaftshistorikers Herbert Lüthy“* 1m
Zusammenhang mıit der protestantischen Bank 1n Frankreich nicht über-

46) Zwar behauptete Prof Bernd Möller (Göttingen) 1m Vortragszyklus, der
1979 ZUTT Erinnerung All die 1529 durchgeführte Reformation 1n Basel Vel-
anstaltet wurde, das Bürgertum der Städte habe sich damals VO:  5 einer
„religiösen Leistungsgesellschaft in ine Gesinnungsgemeinschaft“ AI
delt. Dazu bemerkte ber Beat VO  } Scarpatetti 1 „Basler Volksblatt“,
107. Jg., 1979 „Diese interessante Formel ruft nach ergänzenden
Fragen: Und die These Max Webers? Ist ine relativ äußerliche, mikro-
ökonomische Leistungsgesellschaft des Spätmittelalters nicht durch die
makroökonomische der finanzstarken frühkapitalistischen protestantischen
Handelsmächte abgelöst worden?“

47) Vgl Troeltsch, Die Soziallehren der christlichen Kirchen und Gruppen,
vermehrter Neudruck der Ausgabe VO  5 1912; Tübingen 1919

48) Vgl Weber, Soziologie, Universalgeschichtliche Analysen, Politik, hrsg.
V, Johannes Winckelmann, mıit Einleitung VO: Eduard Baumgarten, Stutt-
gart Hingewiesen Ge1 einzig noch auf Baumgarten, Max Weber
Werk und Person, Tübingen 1964

49) Lüthy, La Banque Protestante France de la Revocation de l’Edit de
Nantes la Revolution, Bde., Paris 1959 un! 1961
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spitzt werden. ber christliche Gemeinschaft ist mittelalterlichen
Abendland aus ethischen Prinzipien STLEeTIs auch Leistungsgesellschaft gcC
SEl un! 1st durch die Ethik der Reformation erst recht veworden.

An einem wesentlichen Anfang dieser Gesellschaft, der och heute nach-
gelesen werden ann un der bis heute erfaßbar geblieben ist, steht die
Benediktus-Regel mıi1t ihren systematischen un doch rücksichtsvollen,
ihren zielstrebigen Uun: doch maßvollen Leistungsforderungen. Sie
un sind zweifellos mıit e1n Grund dafür, diese Regel icht ZU ‚War

bewunderten, aber überholten Geschichtsdokument erstorben ist wıe die
anderen Bestseller desselben Jahrhunderts, sondern da{fs 61€e die Existenz-
und Wirknorm geblieben ist, die ıne Adaptierung die erneuerten For-
inmnen kirchlichen un monastischen Lebens ebenso ertragen hat wıe die
Konfrontierung mıiıt den STETIS anderen Bedingungen gesellschaftlicher un
wirtschaftlicher Innovationen.

Prinzip un Ziel, Motivation un Destination monastischer Leistungs-
gesellschaft sind unbeabsichtigt formuliert 1n einem Ausspruch, der in der
wen1g bekannten, anscheinend 1M Jahrhundert geschriebenen Vita
sanctı Neotı abbatis In Anglia° lesen ist Venerande frater! Vita brevis,
labor utilis: ot:0s1itas est culpabilis, CÜ anımae s1it INIMILCA. Recurramus
ardentius ad laboris consuetudinem, NecC UTO spiritul dominetur, sed
ebitae subiiciatur sServitutn. Dieser Aufruf>! entspricht auffallend dem
Gelbstbekenntnis des Wiener es aus dem Jahrhundert, das diese
Studie eingeleitet hat; denn bezieht sich auf dieselbe Sentenz 1m

Kapitel der Regula Benedicti un erscheint wıe 1ne frühe Umschrei-
bung des asketisch bedingten klösterlichen Leistungsprinzi1ps.

50) Vgl Leclercq (s hier Anm 24), 104

51) In den Editionen dieser 1ra Acta Sanctorum OSB; Saec. 8 Dars IT,
32655 cta Sanctorum Julii, LO  3 VII,


